
Hochverehrte Verfammlnng , H

^ 5enn auch nur der einzelne verdiente Lehrer
irgend einer östentüchen Anstalt nach fünfzig in mei¬
ser , rastloser Thatigkeit verlebten Jahren sein Amts -
Zubiläum feiert : so ist dies schon ein Fest des
Danks und der allgemeinen Freude für ihn selbst und
seine Freunde , so wie für alle , die jener Anstalt nä¬
her angehören , oder ihr auch nur von fern her wohl¬
wollen . Sie alle drängen sich dann in frohen Kreisen
um den Jubelgreis her , — sie alle huldigen an einem
solchen Tage mehr , wie je , seinem ehrwürdigen Alter ,
seiner gereiften Erfahrung , seiner vieljährigen , erprob¬
ten und segenvollen Amtstreue — ste alle geben ihm
durch Glückwünsche und auf jede andre Art unverdäch¬
tige Beweise ihrer biedern , herzlichen Thellnahme — >
sie alle flechten Blumen in den Kranz des Verdienstes ,
den ihm Liebe und Dankbarkeit darbeut . So von al¬

len Seiten mit Freude nmraüscht fühlt er selbst sich ,
wie neu belebt und verjüngt ; er freut sich mit ; aber

*) Diese Iubelrede ist . bekanntlich schon am Ende des
vorigen Jahres zum Besten hoizbedürstiger Armen im
Druck erschienen . Ich lasse sie aber hier noch ein¬
mal ) ! abdrucken , weil sie ein nicht unwichtiaeS
Actenstück -zur Geschichte des Landküster - Seminariiimö
und mithin ganz dazu geeignet ist , mit m die ? ah !
meiner Programme , die gewisser Maßen die Stelle
fortlaufender Annale » unsers Instituts vertreten , aus¬
genommen zu werden . Auch glaube ich damit um so
weniger meinen Lesern mißfallig zu seyn , da wenig¬
stens viele von ihnen sie hier zum ersten Mahle le¬
sen werde » .
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seine Freude ist die des Greises , abgemessen , still , in
sich gekehrt , und mehr mit der Vergangenheit als Ge¬
genwart beschäftigt . Nicht ohne dankvvlle Rührung
blickt er zurück auf die durchlaufene Bahn ; ach ! sie
war ihm nicht immer mit Rosen , oft genug auch mit
Dornen bestreuet . — Auch er mußte vielleicht durch
raufend Gefahren , durch Stürme und Ungcwitter ,
über Klippen und Untiefen zu dem ruhigen sichern Ha¬
fen des Alters hinsteuern ; auch er mußte so manches
schwülen Tages drückende Last und Hitze ertragen .
Aber um so besser für ihn , wenn er sich nun schon
dem lohnenden Ziele seiner Laufbahn so nahe sieht ;
um so erfreulicher für ihn , wenn er nun , wie aus
dem nahen Schiffbruch gerettet , jene Gefahren und
Stürme , die ihm Verderben und Untergang drohten ,
glücklich überstanden , jene Klippen und Untiefen , wor¬
an er leicht hätte scheitern können behutsam vermie¬
den weiß ; un ! so angenehmer für ihn , wenn nun

nach einem schwülen Tage des Zubelf stes liebliche
Abendkühle ihn erquickt , Und der frische Kranz des
Verdienstes , mit dem die Hand seiner Lieben ihn
schmückte , seine noch nasse Stirn trocknet . —

Und wahrlich , der Redliche verdient ihn , diesen
süßen Lohn seiner vieljährigen Treue . Sein ganzes
geschäftiges Leben war nur Ein Moment des Wohl -
rhuns , es war ein Leben voll gemeinnütziger Tätig¬
keit , voll Segen und Frucht für die Welt . Taglich
bereicherte er den Geist seiner Zöglinge mit heilsamen
Erkenntnissen und Grundsätzen , täglich befruchtete er
zugleich auch ihr Herz mit edeln , würdigen Gesinnun¬
gen und wahrhaft menschlichen Gefühlen . Täglich
säete und pflanzte er , täglich begoß er seine Saaten
rült dem Schweiße seines Angesichts . »Mit sorgsamer
Hand pflegte , wartete , schützte er ' eine zarten Pflan¬
zen sah fff dafür aber auch um so fröhlicher gedeihen
ünd kraftvoll zu Bäumen aufwachsen , unter deren
Schatten er jetzt ausruhen , an deren Früchten er sich
jetzt erlaben kann . So ist denn die Vergangenheit
ihm ein Feld voll lachender Saaten und Ernten die
sein weiser , rastloser Fleiß hervor rief ; so ist sie ihm
eine reichhaltige , nie versiegende Lsuelle der seligsten
Freude .
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Was indeß diesen frohen Rückblick in die Vergan ,
genheit in etwas trübt , und die lohnende Freude , die
ihn begleitet , einigermaßen stört , ist der Gedanke ,
daß er ihrer wenigstens hier nicht mehr gar lange
werde genießen können . Zwar winkt ihm auch von
dort her eins schöne , herrliche Krone , zwar ahnet
er sckon im Vorgefühle einer bessern Welt , daß er
auch dann , wenn lein Staub schon in alle vier Winde

verweht ist , noch fortleben , selbst hier , wenn auch
nicht in prunkvollen Monumenten von Marmor und
Erz , so doch in dem dankbaren Andenken seiner Zog ,
littge , und in dem Segen seines ganzen frnchtvollen
Lebens noch fortleben werbe . Aber sein richtiges Le¬
ben ist ihm nun schon eine zu süße Gewohnheit des
wohirhuenden Wirkens geworden , als daß er ohne
Wehnrath sich davon losreißen oder selbst auch nur an

. den Moment des Scheidens denken könnte . Und doch
' sieht er die Kraft seiner frühern Jahre immer mehr

dahin schwinden , das Feuer seiner Jugend immer
mehr verlöschen , und den Faden seines Lebens schon
so lang auegcsponnen , schon so morsch und schwach ,
daß er mit jedem Augenblicke abzureißen droht . Selbst
sein frohes Zubelfest verkündigt ' s ihm nur gar zu ver¬
nehmlich , daß sein Tag sich neige , daß es für ihn
Abend zu werden beginne , daß die Nacht des Todes
vielleicht bald einbrechen und mit seinem Leben auch
sein schönes Tagewerk endigen werde . So mischt sich
denn in seine süße -Zubelfreude — wie in fast alle ,
selbst auch die edelsten Freuden der Erde , — ein
Tropfen bitteren Mermuths , den ihm nur sein from¬
mer kindlicher Sinn und die erfreuliche Aussicht auf
die Ernte einer bessern Welt zu versüßen vermag .

Weniger getrübt ist schon in dieser Hinsicht die
Zubelfreude einer ganzen öffentlichen Lehranstalt . Als
der Schauplatz des geschäftigen Fleißes und der wei¬
sen Thätigkeit mehrerer Vorsteher und Lehrer , die
sich gegenseitig in die Hand arbeiten , unterstützen ,
ablösen , und als das Aggregat vieler wohlrhätig
wirkender , genau vereinter und auf einen Zweck eon -
centrirter -Kräfte , die sich von Zeit zu Zeit immer wie¬
der auffrischen , erneuen , verjüngen , kennt eine solche
öffentliche Lehranstalt selbst auch an ihrem Jubelfeste
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iioch kein Greises - Alter , fühlt auch dann noch keine
Abnahme , keine Lähmung und keine Erschöpfung ihrer
Wirksamkeit ; sie steht vielmehr noch nach fünfzig
oder wohl gar hundert ober mehrern hundert Zähren
in ihrer vollen imgeschwachren . Zugendkraft da , und
rcifc , wenn sonst nicht wesentliche Fehler ihrer Innern
Organisation , ober gewisse äußere ungünstige Umstände
ihr Aufstreben hemmen , ihre Blüthen abstreifen , ihre
Fruchte verderben , mit jedem neuen Jubelfeste dem
Zille ihrer Vollkommenheit immer näher entgegen .
Mag doch der Strom der Zeit sich noch so ungestüm
fortwälzen , mag er doch selbst auch niedrere Arbeiter
einer öffentlichen Lehranstalt in seine Flut mit fort¬
reißen , um sie , sei ' s nun nach früher oder später voll¬
brachtem Tagewerke ins Land der Ruhe , oder bei noch
frischen muntern Kräften , zu höhern Sphären des
« eschaftigeii Lebens überzuführen ; die Anstalt selbst
siebt fest und unerschürtert — sie trotzt dem Wechsel
der Zeiten und Zahre — sie sieht die erledigten Plätze
der ausgeschiedenen Arbeiter bald wieder mit neuen
Lehrern besetzt — sie altert nie — sie erfreut sich
vielmehr einer von Zeit zu Zeit sich verjüngenden Le - '
dcnskraft — einer immerwährenden Wirksamkeit , —
einer gewissen Art von Unsterblichkeit . Ihre Zubel -
freuoe wird nicht , durch die trübe Aussicht ans das
nahe Ende ihres segeuvolien Wirkens für die Welt ,
unbehaglich gestört , und sie ist überdies auch noch
ungleich reichhaltiger und ausgebreiteter , wie in ihren
O . uellen und Ursachen , so auch in ihren Wirkungen
und Folgen als die des einzelnen Lehrers . Dieser ist
nur Ein Glied in der großen Kette , die eine öffent¬
liche Lehranstalt bildet , und was er leistet , ist nicht
das Resultat der vollen Wirksamkeit der ganzen An¬
stalt , ist nur ein schahenswerther Beitrag dazu . Wie
viel giößer , als der Wirkungskreis des einzelnen
Lehrers , ist doch jener einer ganzen Anstalt ! wie viel
umfassender das Feld , das sie bearbeitet ! wie viel
reicher die Ernte , die sie ihm in fünfzig oder hundert
Zahren entlockte ! — durch die vereinte Kraft und

den geschäftigen Fleiß aller der Lehrer entlockte , die
si > dieser Periode für sie arbeiteten » nd natürlich un -

Aleich mehr guten Samen der Wissenschaft , Weisheit
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und Tugend ausstreuen , ungleich mehr Frucht schaff
> fen konnten , als der einzelne , noch so treue Arbeiter

mit seiner isolieren Kraft zu wirken vermag . Ader
eben darum heischt das fünfzigjährige , segenvolle

' Wirken einer öffentlichen Lehranstalt auch eine um so
allgemeinere Aufmerksamkeit und Theilnchmung , eben
darum verdient die frobe Jubelfeier derselben auch um
so mehr , die innigste herzlichste Mitsreude nicht bloß
ihrer Vorsteher , Lehrer und Zöglinge , nicht bloß der
Aeitern und Verwandten , die sie für die zweckmäßige
Bildung ihrer Lieben segnen , nein , auch des ganzen
Orrs , in dem und für den sie zunächst wirkte , auch
die herzlichste Mitfreude des ganzen Vaterlandes .

Aber ungleich mehr noch , als die gewöhnlichen
Schulen und Bildungsanstalten der Jugend , verdte -
neu die ungetheilte Aufmerksamkeit und Thsilnahme
aller Menschen - und Vaterlandssreunde — die Semi -
naricn , die für die höhern und Niedern Schulen des
Staats geschickte Lehrer erziehen . Was hier gelehrt
und geleistet wird , ist reiner Gewinn für die fort¬
schreitende Verbesserung des Schulwesens überhaupt ;

und bilden diese Anstalten gleich auch zunächst nur
die künftigen Lehrer , so bilden sie doch zugleich auch
mittelbar die zahlreiche Jugend , die diesen
Lehrern einst anvertraut wird . Was hier gelehrt
wird , das hallt bald in hundert und aber hundert
Schulen wieber , das strömt bald von tausend und

aber tausend Lippen in den Verstand und in die Her¬
zen der Jugend und aller kommenden Generationen ,
das wirkt mächtig und in unermeßlichen Kreisen auf
die Kultur und Moralitär aller und jeder , sonderlich
auch der Niedern Klassen des Volks . Die Lichtfun¬
ken , die der weise geübte Lehrer in diesen Anstalten
durch den Zauber seines Unterrichts dem Verstände
seiner Zöglinge entlockt , sprühen weit und breit um¬
her , und vereinigen sich in einem Lichtstrom , dessen
wohlthätige Strahlen ganze Provinzen und Nationen
erleuchten . Wenn in den Seminarien erst die
Morgenröthe aufdämmert , wenn es hier
erst zu tagen beginnt — wenn diese Anstal -

^ tcn das ganz sind , und bei den äußern Umständen
U rmd Mitteln , unter und mit welchen sie wirken , das
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ganz seyn können , was sie seyn sollen , — .
Pflanzschulen wahrer Lehrer - Weisheit und Lehrer - Tu¬
gend : — so muß es überall , so muß es auch da
Tag werden , wo bisher noch die schaurige Nach : der
Unwissenheit , des Jrrthnms und Wahualaudens mit
ihren schwarzen rußigen Fittlgen alles hedechte , alles
verdunkelte , lo ist ver große Kamps zwischen Licht
und Finsterniß en >schieden , lo ist das heiß ersehnte
Ziel so vieler frommen Wünsche — allgemeinere
Veredlung der Menschheit — glücklich erreicht .

Und so sollte denn das Jubelfest eines solchen Justi -
tutS zugleich auch ein Vaterlandsfest seyn ; ein jedes
Herz müßte sich hier der theünehmendcn Mirsrcude
eröffnen jedes Herz und jeder Mund wiche Anstalt
segnen , und wenigstens redliche Wümche für ihren
immer steigenden Flor , für ihre immer ausgebreiteter ?

Wirksamkeit ihr zum ermunMmoen Angebinde dar¬
bringein

Ja gesegnet sey auch uns der Tag unsrer heu¬
tigen Jubelfeier ! Er kam uns vom Himmel gejandt ;
er kehre mit Dankgcbet und Segenswünschen begleitet ,
durch edle fromme Entschlüsse und Vorsätze geheiligt ,
zu Dem zurüch , der ihn uns gab ! Gesegner sey uns
das Andenken des edlen , ewjg unvergeßlichen Stifters
unsers Instituts , des würdigen verswigien Hecker ' ö !
Sein Geist ruhe auf den Vorstehern , Lehrern und
Zöglingen unsrer Anstalt , daß sie nach seinem Beispiele
unermüdet Gutes wirken , so viel sie nur vermögen !
Dank , inniger heißer Dank ihm noch in seiner Gruft ,
für die wvhithätigs Gründung und erste zweckmäßige
Einrichtung dieses Instituts , das in den letztverflosse¬
nen fünfzig Jahren dem Vaterlande und Auslände
weit über Ein tausend , größten Theüs geschickte
Lehrer bildete ! Aber auch Dank , heißer inniger
Dank den Manen der Könige Friedrich des II .
und Friedrich Wilhelm des II . , und aller der

verdienstvollen Männer , die eben so eifrig als glücklich
zu der immer größern Aufnahme und zu dem immer
schöner » Flor unserer Anstalt mitwirkten , und die
jetzt schon in dem kühlen Schooß der mütterlichen
Erde ruhen von ihrer Arbeit ! Dank , heißer inniger
Dank endlich auch dem weisen , gütigen Könige , den
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verehrungslvürdigen Landeekollegien , so wie auch de »
hochverordneten Oberkuraroren und dem würdige » und
verdienstvollen Direktor unsrer Anstalt , die jetzt für
ihr Bestes väterlich jorgen und auch künftig noch eben
so väterlich sorgen werden !

Wir alle — Vorgesetzte Lehrer und Zöglinge des
Instituts — wir alle wollen uns Ihrer väterliche »
Fürsorge immer mehr und mehr werth zu machen
suche i ; — wir alle — dies geloben wir in unserm
und unserer Nachfolger Namen an der Schwelle des
neuen halben Jahrhunderts , das sich heute unserer
Anstalt eröffnet , aufs feierlichste — wir alle wollen
auch künftig treu und gewissenhaft unsere Pflichten er¬
füllen , alle unsere Kräfte aufbieten , alle unsere Ner¬
ven spannen , um das Zutrauen und die Unterstützung
des Königs und des Vaterlandes zu verdienen , und
um jede gerechte Erwartung , jede billige Hoffnung zu
befriedigen , und wo möglich , noch zu übertreffen - —

Unsere Anstalt sey ganz Gott , dem Könige und
dem Vat - rlande geheiligt ; sie schaffe und verbreite , in
einer noch langen Dauer , Licht , Weisheit und
Tugend ! —

Doch ich breche hier ab ; es wird meinem Herzen
zu viel , es erliegt schier dem Strome der allgewalti¬
gen Gefühle , die es von allen Seiten bestürmen .
Allgütiger , füge hinzu , was ich nicht auszureden
vermag . Laß dir Wohlgefallen diese kindliche Thrane ,
die dir Dank opfert und neuen Segen von dir er¬
fleht . — Segne , Vater , segne den König , segne
das Vaterland , segne auch dlese Pflanzschule und Bil -
dungsanstalr künftiger Lehrer ! laß sie noch lange ,
lange blühen , und immer schöner und schöner aufblü¬
hen , und immer mehr und mehr Frucht schassen bis
aus Ende der Tage !

Hatt ' ich doch nimmermehr gedacht , daß mein
vorjähriges Programm , womit ich unsere Jubelfeier
ankündigte , mich in eine unangenehme literarisch - pä¬
dagogische Fehde verwickeln , und mir meine Zubelfreu -
de späterhin mit einigen Tropfen Mermuths vergällen
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würbe . — Und doch ist ' s leider ! geschehen . Denn
unter mehreren für mich günstigen und ehrenvollen
B " > t '" uiu » gen meines letzten Programms ist Mi ?
doch auch ein hartes und befremdendes Urtheil
über das darin aufgestellte allgemeine Naisonnc -
ment über Sonntagsschulsn z » Gesichte gekommen ;
und dies ist das Unheil des Herrn Predigers Fidler
zu Spanbau , der sich veranlaßt gefunden hat , in
scmer „ Na cd riebt von der Span dänischen
Svnntagsfchnle im I . 1758 " ( S . die neue
Berlinische Monatsschrift , August 1759 , S .
121 — 144 ) diele von mir in jenem allgemeinen Rai -
sonnement weder besonders berücksichtigte , noch viei -
weniqr namentlich genannte und angegriffene Anstalt ,
soaar gegen alle bloß mögliche Mißdeutungen des¬
selben sehr ernsthaft und ausführlich ( wenn gleich auch
eben nicht sonderlich grünblich und glücklich ) , zu recht¬
fertigen , Glaubte Hr . F . nun , seine Sonntageschuls
schon genen bloße Möglichkeiten vertheidigen zu
m nsen ; so wird er mir hoffentlich auch erlauben , mich
hier über zwei auffallende Wirklichkeiten , —
ich meine — seine verunglimpfende Kritik meines Nai -

sonuementS und die Spandauische Sonntageschule
selbst , mit ein Paar Worten näher zu erklären . In
Betreff des ersteren Punkts schreibt Hr . Pred , F . in
der oben angezogenen Stelle S . izy folgendes :
„ Wenn man das ganze Naifonnement des
Hrn . Pr , Hcrzberg über S 0 n ntagLschu lcn
ansieht , so ist es freilich nur die Ausfüh¬
rung eines vorher schon angenommenen ,

nicht aber bewiesenen Satzes ; da es gleich¬
wohl mit einem so festen Ton gesagt ist , so
könnte man leicht , da bisher keine Sonntagsschulsn
( so viel ich weiß ) wenigstens in der Art gewesen , und
die Berlinischen vor Kurzem erst , und zum Theil zu
ganz andern Zwecken errichtet sind , auf den Gedan¬
ken kommen , es fei die hiesige damit gemeint , und
das könnte ihr sehr nachtheilig werden / ' So weit
Hr . Fidler — und hier meine Antwort darauf . Od
ich in meinem Naifonnement über Sonntagsschulen
einen Satz schon vorher angenommen ( ihn
gleichsam voraus und in die Luft gestellt ) , ob ich die -
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fen voraus gestellten Satz sversteht sich , durch
einen leeren , unnützen Wortschwall ; denn was ist
Ausführung ohne Beweis anders ? ) nur ausge¬
führt , nicht aber bewiesen und dabei doch in ei¬
nem festen Tone gesprochen habe ? di - s kann
ich der unparteiisch gerechten Prutting und Beurrhei -
lung meiner unbefangenen , sachverständigen
Leser um so ruhiger anheimstellen , da mehrere dersel¬
ben — selbst auch in Spandau — sich bisher schon für
mich erklärt , und mir über mein letztes Programm
und das darin enthaltene Nalsonnemeut über Sonn -

tags ' chulen ihren schätzenswerthen und schmeichelhaften
Beifall unverholen zu bezeigen die Güte gehabt ha¬
be » . Hr . F . selbst hat freilich , wie es scheint , mein
Raisvnnement nur angesehen , ohne es sorgfältiger
zu prüfen , ohne , was sich etwa Brauchbares darin
finde » mochte , aufzufassen und zu benutzen ; er hat
lieber die Norhwendigkeic und Nützlichkeit der Span -
dauischcn Sonntagsschule in einer gedruckten
Nachricht vor dem Pubiico beweisen , als sie
durch die etwanige Benutzung meiner Verbesserungs¬
vorschläge im Stillen thntig bewahren wollen .
Aber eben darum ist denn auch seine Sonntagsschule
seit der Erscheinung meines Programms im Wesent¬
lichen um nichts anders und besser geworden ; sie hat
noch immer ihre alten Mängel und Fehler , so wie
denn überhaupt ihre ganze seitherige Organisation
und Tendenz nur Ein Fehler ist . Dies Unheil
könnte hart und unbillig scheinen , ich will es daher
sogleich mit triftigen Gründen belegen . — Zugegeben ,
daß die eigentlichen , d . h . solche Sonntagsschulen ,
die sich nicht , wie sie doch alle sollten , darauf be¬
schränken , der schon vorher mehr oder weniger ,
schlechter oder besser unterrichteten Jugend eine heil¬
same Nachhülfe zu gewähren , nicht darauf be¬
schränken , den schon vorher von der Jugend in den
gewöhnlichen Volksschulen genossenen Unterricht fortzu¬
setzen , zu ergänze » , zu berichtigen , und dauernd nütz¬
lich zu machen , sondern vielmehr eine völlig hinreichen¬
de Unterweisung und Vorbereitung der Jugend für
ihre künftige Bestimmung bezwecken ; — zugegeben ,
sage ich , daß solche Sonntagsschuleu in dem so über -
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aus Manufaktur - und fabrik - reichen England , das
indcß in Absicht der Verfassung feines Volksschulwe -
sens im scnu Deutschen Vaterland ? so weit nachstehet ,
und in welchem die niedrigste Klasse des gemeinen
Volks im Ganzen genommen ungleich ärmer , roher ,
unwissender , und sittenloser ist , als in irgend ei¬
nem ardern ' Lande — vielleicht ungleich mehr Be ,
dürfniß und Wvhlthat , wenigstens doch weit eher zu
entschuldigen sind , als anders wo : so kann ich doch ,
nach meiner Einsicht und Ueberzeugung , zu einer allge -
nietneren Nachahmung der Englischen Svnntagsschu -
len in Deutschland nicht rarhen , und ich würde sie ,
sollte sie ja einmahl Statt finden , als das größte Un¬
glück , das mein Deutsches Vaterland treffen könnte ,
und als ein trauriges Mittel mehr , zur physichen , gei¬
stigen und moralischen Vcrkrüppelung der Deutschen
Zugend betrachten , und aufrichtig bedauern müssen .
Und gerade eine solche nicht auf zw e ckm a ß i -
ge Nachhülse , sondern auf die völlige Aus¬
bildung der Zugend berechnete Anstalt ist
auch die Spandauische Sonntagsschule , so
wenig Hr . Pr . Fidler dies auch eingestehen will .
Eine Anstalt , die nach Hrn . F . eignem Geständnis;
in seinem gedruckten Plane den Zweck hat , für den
Unterricht und die Bildung der Kinder des
Sonntags zu sorgen damit die Eltern sie in
der Woche ungehindert zum Erwerb ihres UnterbaltS
gebrauchen können ; eine Anstalt , dle wie Hr . F . In
den gedruckten Gesehen sagt , zunächst für solche
Kinder bestimmt ist , von welchen ihrer dürf¬
tigen Umstände und der schlechten morali¬
schen Beschaffenheit ihrer Eltern wegen
wahrscheinlich ist , daß sie ohne diesen Un¬
terricht inihrer Erziehung nnd Bildung sehr
? rden vernachlässiget werden ( mithin für klei -
i noch ganz nnunterrichtete Kinder ) , oder die eS
lchsn sind , und also der Nachhülfe nöthlg
haben ( deren es aber , in so weit Hr . F . hier¬
unter Lehrbursche und erwachsene Madchen versteht,
in dieser Schule von jocher nur einige wenige gegeben
hat und noch giebt ) ; — eine Anstalt , von der Hr .
K . öfter , und auch in seiner neuesten Nachricht S . i Z7 ,
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versichert , daß er darin mehrere Kinder von den
El ementen des A B E an , für ihre künftige
Bestimmung auszubilden gesucht und da¬
durch doch ( es sind Hern F . eigenste Worre ) daS

sich selbst vorgesteckte Ziel nicht überschrit¬
ten habe ; eine cknsialr , die Hr . Fidler in Absicht
ihres Zwecks den andern , z . B - den Berlinischen ,
auf Nachhülfe abzweckendeu Soumagsschuicu über¬
all gerade entgegenstellt und sie — versteht sich ,
als die vorzügllchere und zweckmäßigere — von jenen
sorgfältig unterscheidet ; — eine Anstalt , deren Fre¬

quenz , zumahl im Winter und gegen den Anfang de ?
Katechumenen - Unterrichts , wo sie am stärksten zu
seyn und bis auf 70 Lehrlinge hiuanzusteigen pflegt ,
die der meisten andern Spandauischen Volksschulen
merklich übertrifft ; eine Anstalt endlich , die mit den
gewöhnlichen Volksschulen gleiche Klaffen von Schü¬
lern — Rechnern , Schreibern , Lesern , buchstabiren -
deu und ( bis ganz vor Kurzem auch noch ) ABCstren¬
ken Kindern und völlig gleiche Lcetionen theilt ; —
eine solche Anstalt will und soll doch wohl etwas

mehr seyn als eine bloße Noth < und Hülfs - An -
stalt , will und soll doch ivohl ein Surrogat dee
gewöhnlichen Volksschulen seyn , will und soll sich
doch wohl diese » kecklich zur Seite stellen , sie ersehen ,
wo möglich übertreffen oder doch wenigstens ebeisi so
viel leisten , als jene , gwar lcheinr Herr Prediger
F . diese Tendenz seiner SonntagSschule nicht anerken¬

nen zu vollen ; denn nachdem er in seiner neuesten
Nachricht von diesem Institut eine Stelle meines

RcnsonnementS , die das Nachhelfen der Jugend als

den einzig richtigen Zweck einer nützlichen SonntagS¬
schule bezeichnet , angeführt hat , so fügt er S . izs .
fachende Worte hinzu : „ Aber wäre es denn wohl
möglich , in einer andern Absicht ( als in der Absicht
der Jugend nachzuhelfen ) eine Sonuragsschule zu
errichten ? Das hieße ja vorsätzlich das nach¬
lassige Schulqchen befördern ! das wäre ja
Hochverrarh gegen solche Schul - Jugend !

Hochverrath gegen L a n d esg esehe ! Ich muß
gestehen , ich habe mir noch nie eine andere " Absicht ,
als die obige , dabei denken können . " Aber stellt Hr . F .
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sich gleich hier auch so an , als ob seine Sonntags -
schule bloß Nachhülfe für die Jugend bezwecke , so
darf mau doch nur die obige aus seinen eignen Wor¬
ten von mir zusammengesetzte Beschreibung seines In¬

stituts und der Absicht desselben aufmerksam verglei¬
chen , um einzusehen , daß er hier mit dem Wort
„ Nachhelfen " nur spiele und sich dabtnter verstecke ,
und daß er im Grunde mit seinen kurz zuvor ange¬
führten Worten : das hieße ja u . s w > sich selbst sein
Unheil gesprochen habe . — Und bei alle dem glaubt
Hr . Fidler , wie es scheint , noch immer in allem
Ernst an die Nothwenbigkeit und Nützlichkeit sei¬
ner Svnntagsschule — er äußert S . > ? ? : „ wenn
an irgend einem Orte eine Sonntaqsschule no -
thig ist , so sei es in Spandau , und sie stifte doch
immer Nutzen ; " und um dies noch naher zu beweisen ,
thetlr er schon im voi hergehenden mancherlei Nach¬
zuchten von dem Lokale der Stadt Spandau und
ihrer Schnlverfassung mit , die aber Leser , die eine
vertrautere Bekanntschaft mit diesem Lokale besitzen ,
unmöglich b -' jriedigen können , well sie theils unvoll¬
ständig , theils nur balb wahr , theils ganz
unrichtig sind . — So klagt z . B . Hr . Pred . F .
S . iz : recht bitterlich über den viel zu beschränkten
engen Raum der Spandauischen Garnison - Schule ,
die nicht im Stande sey , nur die schulfähigen Kinder
der beiden dort garnisonirenden dritten Bataillone ,

geschweige denn die vom Regiments Heinrich zu fassen ;
aber er vergißt dabei einen wichtigen Umstand anzu¬

führen , den ganz Spandau weiß , der aber freilich
seine Klage , wenn auch nicht als grundlos sdenn
das ist sie wirklich nicht ) doch als - sehr übertrieben
dargestellt haben würde — ich meine den Umstand ,
daß nämlich in der Garnisonschule außer den frei un¬
terrichteten Soldaten - Kindern noch jetzt eine nahm¬
hafte Anzahl von Bürgerkindern für Bezahlung Platz
und Unterricht findet . So giebt er weiter eben hier
die Zahl der schulfähigen Kinder von den beiden dort
garnisonirenden Bataillonen auf mehr als 20 -1 an ;
und das ist ganz unrichtig . Denn nach der vor
mir lie -" nden erst kürzlich aufgenommenen und völlig
authentischen Populatiouö - Liste der Spauduuischm
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Garniso » , 'zählte das dritte Musketier - Bataillon
des Regiments Sr , Majestät des Königs überhaupt

i iy , das dritte Musketier - Bataillon des Regiments
von Arnim überhaupt nur y8 , und die Invaliden -
Compagnte eben dieses Regiments überhaupt - o Kin¬
der — die ganze Garnison also zusammen überhaupt
nur ag / Kinder ; — eine Angabe , die , wenn man die
noch nicht schulfähigen und die schon der Schule ent¬
wachsenen Kinder nach einer b lligen Proportion ab¬
rechnet , die Summe der wirklich schulfähigen Kin¬
der — zumahl von den beiden Bataillonen allein , voit
welchen Hr . F . doch nur spricht — bis etwa auf i ? c>
und noch wohl niedriger herabsehen möchte . So be¬
schwert er sich weiter und nicht ohne Grund , über die
dermahlige schlechte Verfassung der Spandauischen
Armenschule , führt aber nicht an , daß diese Schule
noch vor wenig Jahren ungleich frequenter und irr
weit bessern Umständen war , und zum Theil mit du ch
die Concurrenz der Sonntags schule so weit herabge -
komnicn und so tief gesunken ist .

Bei dieser Gelegenheit setzt nun Hr . F . noch Fol¬
gendes hinzu : „ dieStelle des Armenschullehrers ist aln r
auch so gering dorirt , daß man nicht viel erwarten
und noch weniger ihre ( nicht der Stelle , sondern der
Armsnschule ) schlechte Beschaffenheit dem Ephorus bei¬
messen kann . Der Annenschulmeister hat kein ? freie
Wohnung ( war damahls , als Hr . F . schrieb , richtig ,
seit Johannis aber hat Ein Hochedler Magistrat ihm
auch eine freie Wohnung , bestehend in einer großen
Scube nebst Kammer , in dem gewesenen Lazarerhe ge¬
geben ) und zum ganzen fixtet en Einkommen

Z4 Nthlr . nebst einigen Fuhren Raff - und Leseholz ;
dafür muß er die Currende führen , denn
davon hat er das eigentlich . " Die letztere An¬
gabe ist wieder völlig unrichtig . Denn der Armsn -
schulmeister hat als lolcher einen jährlichen Gehalt
von z6 Nthlrn . , und als Currenbeführer noch beson¬
ders jährlich is Nthlr . — von beiden Stellen asso

einen baaren jährlichen Gehalt von si Nthlrn . ; so
daß Hr . F . hier 17 Nthlr . zu wenig , wie oben bei
den schulfähigen Kindern der Garnison merklich zu viel
angiebt . Jndeß ist auch dieser Gehalt immer noch so
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beschränkt , daß man billig eine Vermehrimg desselben
linv mir ihr zugleich auch das völlige Retablissenient
eines so wichtigen , gemeinnützigen .Instituts , wie die
Armenschule für Spandau ist , wünschen muß , und das
um so mehr , da gerade dadurch ein Hauplvvrwand
zur Beibehaltung und Fortdauer der Sonnragsschule
beseitiget werden würde . — Weiter bin will Hn . F .
die zahlreiche Menge der armen schulfähigen Kinder in
Spandau durch die Anführung beweisen , daß von den
<y Volksschulen dieser Stadl einige von mehr den
iso Kindern besucht würden ; aber er brückt sich auch
hier wieder nicht bestimmt genug aus , indem nur zwei
von diesen Schulen , nämlich die Garnison - Schule
und die des Hrn . Glaser seines fleißigen und tüch¬

tigen Schulmanns , den Spandau hoffentlich sich zu
erhalten wissen und gelegentlich auch belohnen wird )
etwa iso Kinder zählen , die Frequenz der großen
Stadtschule jetzt aber nur zwischen 60 - 70 — die von
z oder 4 andern nur zwischen 40 so , und die der
reformieren Cantor Schule und der Armenschule jetzt
noch tief unter dieser letztern Zabl stehet . So sind
nun die Angaben beschaffen , womit Hr . Fidler die

Nothwendigkeir und Nützlichkeit seiner Sonnragsschule
dem Pudliko zu beweisen sucht , und man sieht leicht
ein , baß ein Beweis aus solchen Prämissen gefol¬

gert , auf solche Grundlagen gestützt , schon an sich
nichtig sei und in sich selbst zerfallen müsse . Mich
wenigstens hat Hr . F . nicht überzeugt , und wenn ich
gleich auch seiner bei der Sonntagöschule bisher gehab¬
ten Mühwalrung und dem guten Willen , dem Eifer ,

dem Fleiß und der Geschicklichkeit der beiden Lehrer
dieser Schule volle Gerechtigkeit widerfahren lasse ;

so bin ich bei meiner genauen , erfahrungömäßtgen und
durch meine beiden letzreu Besuche derselben am isten
Sept . und izten Okt . dieses Jahres noch mehr ver¬

stärkten Bekanntschaft mit diesem Institute noch heute
der ganz uninaßgebiichen Meinung daß die . pan -
danilchs Sonnragsschule . in der Art , wie sie bis jetzt

nocb existirt und orgauisirt ist , eine sehr bedenkliche ,
für Spandau ü b er flü ' sig e , und gewisse ! Maßen
schädliche Anstalt sey . Zch will dies möglichst kurz
und bündig beweisen . Sie ist

t ) Be -
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) Beden kli ch , den » sie verträgt sich , Ivieichqlanbe ,
nicht mir der schuldigen Achtung , die nicht bloß
ein jeder Prediger , sonder » auch ein jeder
wohlwollender Menschenfreund einem so
ehrwürdigen , für das physische und moralische
Wohl der gesaiiimten Menschheit so wichtigen
Institute , als die S onntagsfeier ist , mit
allem Rechte vlndlciren , erhalten , beweist » muß .
Sie verwandelt den Sonntag , der n n doch ein¬

mal ) ! zur allgemeinen Ruhe und Erholung bestimmt
ist , und dessen die Jugend ( "die , wohl gemerkt ,
nach Hrn . F . Behauptung , in der Woche den
Eltern das Brot mir verdienen , und dadurch ihre
schwachen Leibeskräfte ohnehin schon genug an¬
strengen und erschöpfen muß ) nach einer mühvollen
Woche zu ihrer Erholung und physischen Entwicke -
iling noch mehr bedarf , als die Erwachstnen —

diesen Tag der Ruhe verwandelt die Sonntags¬
schule für die Jugend in einen gewöhnlichen Ar¬
beitstag . — Und da die Lehrstunden dieser An¬
stalt gerade mit dem öffentlichen Gottesdienste zu¬
sammentreffen , dem doch wenigstens die größeren
Kinder schon mit Ruhen beiwohnen könnten und
billig beiwohnen ftütcn ( wie denn auch die Kin¬
der in den Englischen Sonnragsschulen dies un¬

ter Anführung ih r Lehrer wirklich thun ) : — so
befördert eine solche Anstalt wenigstens indirekte ,
bei Jungen und Alten eine gewisse schädliche Ge¬
ringschätzung und Glclchgültigk it rege ,, die Sonn -
tagsfeler und den öffentlichen Gottesdienst , über
deren immer allgemeiner werdende Verbreitung
doch Hr . F . leibst in der neuesten Nachricht von
seiner Sonntagsschule mit so vielem R chce sich
beklagt . Auch ist die Sonntagsschule noch deswe¬

gen bedenklich , weil sie , vermöge eines nicht leicht
zu verhütenden Mißbrauchs , Gelegenheit und Vcr ,
anlassung gicbc , daß gewiß manche KinderAn dett

Wochenragen , statt für ihre Eltern zu arbeiten ,
auf den Straßen umherlaufen , allerlei Unfua trei¬
ben , und so schon von früher Jugend an sich zum
Müßiggang gewöhnen — statt daß sie diese Zric
wäre keine Soimragsschnle da — in den gewöhn .-
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kicken Schulen sehr nützlich angewendet haben
wü den . — Dies letztere bezwecken auch die Ge¬
setze des Staats . Denn alle Landesqesetze ,
die sich auf das Schulwesen beziehen , sonderlich
auch das noch in seiner vollen Kraft b e-

steh ende Land schul - Reg lein ent vom I .
176z , machen es den Eltern , Pflegeeltern und
Vormündern zur heiligsten Pflicht , die ihnen an¬
vertrauten Kinder fleißig , täglich und regel¬
mäßig , undzwar vom6ten bis r -sten Zahr in die
gewöhnlichen Wochenlchulen zu schicken , und sie
in allen ihnen nörhigen Kenntnissen besonders
im Chrisienthum , möglichst gründlich unter¬
richten zu lassen , — eben diele Gesetze verbieten
auch alle solche Nebcnschulen , dle den ge¬
wöhnlichen öffentlichen Volksschulen und der
gründlichen und vollständigen Unterweisung der
Zugend in denselben Abbruch und Eintrag thun ,
und gewissenlosen schlechtdenkenden Eltern —
wenigstens stillschweigend , und von ferne — Ver¬
anlassung » nd Gelegenheit geben könnten , sich
von jener ihnen aufgelegten so heiligen Eltern -

Pflicht , die sie nie aus den Augen verlieren
sollten , mehr oder weniger dispensier zu glauben .
D >e Anwendung dieser Gesetze auf den in Rede

stehenden Fall ist leicht . Die Sonntagsschule ist
auch

2 ) für Spandau überflüssig . Die gute Stadt
Spandau ist freilich in Absicht ihres Wohlstandes
das nicht mehr , was sie vor Zeilen , was sie
selbst noch vor 10 oder 20 Jahren war , und sie
hat besonders auch durch die Verlegung des
Heinrickschen Regiments nach der Neumark merk¬
lich gelitten . Aber sie vereinigt auch noch
jetzt so viele und ergiebige Nahrunge u . Erwcibs -
Zweiqe in sich , daß ich ihr in dieser Rücksicht
kaum eine zweite Churmarkische Stadt von glei¬
cher oder ähnlicher Größe und Volksmenge an die
Seite zu setzen wüßte . Mögen doch also auch
immerhin dort viele Armen sich finden Gvie ich
Hrn . F gern zu gebe ) ; so zeigen sich diesen doch
auch viele Mittel und Wege , sich fortzuhelfen ,
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sich und dle Ihrigen ehrlich zu ernähren , und
ihre Kinder regelmäßig in die Wocbenscbulen zu
schicken — zumahl da es hier an Frei schulen
gar nicht fehlt . Denn Spandau hat i ) eine

große Stadtschule , deren Frequenz vormahlS
bis auf jic> auch wohl 90 Lehrlinge hinanstieg , in
der aber auch noch jetzt — 70 Kindern der
öffentliche Unterricht völlig frei ertheilt
N' " d ; eine Schule , die jetzt unter der Leitung
eines musterhaften Rectors des gründlich geschick¬
ten und wahrhaft bescheidenen Hrn . Mag .
Schulze stebr . 2 ) eine völlig freie Garni -
fonschule sjetzt unter der einsichtsvollen Auf¬
sicht des würdigen Garnison Predigers H . Ul¬rich ) , die , wie Hr . F . leihst sagt , 150 Lehrlinge
zählt , g ) eine A r men fch u le in der sonst zc >— 40
arme Kinder völlig freien Unterricht fanden ,
und ihn auch künftig , wenn die Anstalt nur erst
wieder in einen bessern Zustand versetzt seyn wird ,
finden können und finden müssen , da die Sonn¬
tagsschule diese Armenschule unmöglich ersetzen kann
4 ) eine z u m ? h e i l ebenfalls freie ref 0 r m irte
Schjule , indem der jedesmahlige res . Cancor
als Lehrer derselben verpflichtet ist , für einen
monatlichen Gehalt von 1 Rthlr . 12 Gr . aus
der Königs Festungs - Armen - Casse , die reformir -
ten Soldaten - Kinder , und gegen eine festgesetzte
billige Vergütiqung aus der Kirche » - Casse , auch
einzelne arme Bürger - Kinder von eben der Kon¬
fession frei und uncntgeldlich zu unterrichten .

Auch werden es sich gewiß die Lebrer der
übrigen Volksschulen in Spandau zur Pflicht an¬
rechnen , in vorkommenden Fallen , neben ihren
bezahlenden Kindern auch einzelne Freikinder
mit zu unterrichten , so daß , wie aus dem bis¬
her Gesagten hervorgeht , gegen zoc > Kinder in
den verschiedenen Spandauischen Schulen freien
Unterricht finden können , ohne die Sonntags¬
schule , die daher als Surrogat einer gewöhn¬
lichen Volksschule oder der Ärmenschule über¬
flüssig ist , und es bei ihrer Stiftung noch mehr

war , weil damahis sich auch noch bei dem Hein -
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richfchen Regiment ei » ? völlig freie zahlreich be¬
suchte RegimentSfchuie befand , die aber seit de » ! » ach -
mäklig ?» Ausmarsch und der darauf erfolgten
T - ansiocation des Regiments aufgehört hat . — >
Die Spandautsche Somitagsschuie schafft auch

z ) den gehofften Isutzen nici ' t , weil sie nicht bloße
Nachhülfe , sondern auch völlige Vorbereitung und
Bildung der Zugend bewirken will , und dies

gleichwohl nicht leisten kaiin und zwar wegen
Kürze der Zeit nicht leisten kann .

Sie redueirt , ieibst auch die Nachstunden
am Mittwoch und Sonnaben -d Nachmittags mit¬
eingerechnet , die Zeit der gewöhnlichen Wochen -
schulen cnva auf ein Drittheii derselben ; und diese
an sich schon so kurze , und zu kurze Zeit wird
nun noch mehr verkürzt , durch das Zu - spate -
kommen der Kinder — durch . die große Unregel¬
mäßigkeit derselben im Besuch der Schule ( wo¬
von ich mich ans den eingesehenen Katalogen an
Ort mW Stelle näher überzeugt habe , ) durch
die — zumahl im Winter übergroße , die
Thätiqkett und Kraft der Lehrer gleichsam über¬
flügelnde imd zu sehr zersplitternde Freguenc , — >
durch die öftern Unterbrechungen des Unterrichts

Mittelst der dritrchalb fiele » Zwischenrage vom
Sonntag bis Mittwoch Mittag , und von da bis
Sonuabeiid Mittag , endlich auch durch die er¬
staunliche Verschiedenheit und bunte Mannigfal¬
tigkeit von größern und kleiner » , fähiger » und un¬
fähiger Kindern , welche alle in der kurzen Zeit
bearbeitet sehn weilen , und daher einzeln nur
wenig Nutzen haben können . Die gewöhnlichen
Wochenfchuien könne » diese Schwierigkeiten kaum
i » 6 Tagen überwinden — wie will man sie doch
in der Som ' tagsschule in noch nicht vollen 2 Tagen
beseitige » ? Ueberdies beschränkt noch ein andeker Um¬
stand sehr merklich den Nutzen der Sonutagsschule .
Sie wird nämlich am Sonntage und am Mitt -

, w och und S 0 n n a ben d Na chm i tt ag geHallen ,
d . h , zu einer Zeit , die die Lehrer und Lehrlinge aller
übrigen Schulen für sich und zu ihrer Ruhe und Er¬
holung ansprechen und wirklich benutzen ; ein Um -
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stand , den die Kinder in der Sonntagsschule — >
man müßte das jugendliche Herz nicht kennen ,
wenn mm anders urtbeilen wollte — Nie ^ ver¬

gessen , und dahei den zu dieser Zeit ertheüten Un¬
terricht immer nur als enie Art von Nebensache
ansehen und behandeln werden — ein Umstand ,
an den selbst auch die beiden — gewiß treue » und
braven — Lehrer der Schule , durch das Gefühl
ihrer schon in den vorigen Tagen in ihren eignen
Schulen angestrengte » und eben daher auch mehr
oder inindcr geichwnchten und erschöpften Kraft ,
sehr lebhaft und fast unwillkürlich erinnert wer¬
den müssen . — Die Sonnragsschule scheint mir
endlich auch

4 ) mehr schädlich als nützlich zu seyn ; denn
sie stif tet zwar , wie jeder noch so kurzeUnrerricht . eini¬
gen Nutze » , sie wirkt Etwas Gutes , ab r sie
verhindert noch viel mehr Gutes , das den

Kindern zugewachsen seyn würde , wenn keine
Sonnragsschule gewesen wäre , und wenn die
Elter » sich durch diesen Umstand , wie vor der
Stiftung der Sonnraqsschule , in die Nothiven¬
digte it versehr gesehen hätten , ihre Kinder in
die gewöhnlichen Wochenschulen , ^ unstreitig
in einer um so viel längeren Zeit mehr lernen
können , hinzuschicken . Sie schadet also gewissermaßen
schon dadurch , daßsie ist , denn sie hat den nach¬
theiligsten Einfluß aus die Denkart des gemeinen
Mannes in Betreff des Werths oder UnwerthS
der öffentlichen Wvchenschulcn — sie verringert
seine Achtung gegen dieselben und gegen den
darin ertheiittn vollständiger » Unterricht —
sie accredirirt den traurigen Wahn , als ob man
der Wochenschulen zur Unterweisung und Bildung
der Zugend allenfalls ganz entbehren könne —
sie verringert und beeinträchtiget die Frequenz der
übrigen Volksschulen , Cdenir » och bei meinen bei¬
den letzten Besuchen fand ich Kinder in der
Sonntageschnle , die nicht dahin gehören , und
deren Eitern sie sehr füglich in die Wochenschulen
schicken und für sie bezahlen können , ) sie schmälert
die Einnahme der übrigen Schullehrer , und thut



c 22 )

indirekte und auf eine entfernte Art selbst der

großen Stadtschule einigen Abbruch , da tuest sich
aus de » übrige » Deurjchen Selm !? » rekrutüen
muß . Auch steuert sie bei weitem nicht >v krämg ,
als die Wochenschulen , der linw !sscnbeit und Noh -

heil der gemeinen Jugend , weil es ihr am Be¬
sten , an Zeit , sehlr . Darum kann sie nichts
Vorzügliches , nichts Genugthuendes uno Auerei¬
chendes leisten ; darum können Hrn . FidlcrS
und der beiden Lehrer vereinte gutgemeinte Bemü¬
hungen keine sonderliche Wirkung hervorbringen .
Denn so sehr leb mich auch bei meinen beiden letzten
Besuchen dieser Selmis über den treuen Fleiß und die

guteMetdode der H . H . Lehrer , und jonderlich d ?S
Hrn Glaser , sreutef so wenig kennten nur doch
die Fortschritte der Kinder genügen . Es war
alles nur Anfang und wieder Anfang , alles
Stückwerk , — nichts der Bollendung entgcaen -
rcifendes . So war ' S im Rechnen und im
Schreiben — so auch im Lesen uno Buchstadir - n .
Einste wenige Kinder last » und buchstabnnm gut
und fertig — mit den übrigen ging ' s zu m >ch
stümperhaft und schlecht . Ich erstaunte , als
ein großer , schon eonfirm irter Knabe
sich bezeichne ihn hier nur mir dem Anfangs¬
buchstaben s , i ! ?6 Namens ; er hieß L )
zum Lesen aufgefordert ward , und nicht eine
Zeile ohne vielfache Fehler zusammen brnigen
konnte ; ich erstaunte noch mehr , als ich

hören mußte , daß sich noch einige diesem ähn¬
liche Subjecte unter den größeren Knaben be¬
fanden , wenn sie gleich auch nicht gegenwärtig
waren . — Unter solchen Umständen ist es denn
kein Wunder , wenn selbst in Spandau
viel ? verständige Leure zu der Sonntags schu -
! e kein sonderliches Vertrauen haben . Woher
sollte auch dies Vertrauen kommen , da
das Spaudauische Publikum bisher noch keine
Früchte von der Sonntagsichule sah , und da Hr .
Fidler bisher noch nicht für gut fand , ihm , et ,
wa durch eine jährlich angestellte öffentliche Prü¬
fung , Gelegenheit zur richtiger , , Venrtheiiuug und
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Würdigung seiner Schule zu verschaffen , ^ Diese
Aufinerksamkeit , dünkt mich , konnte das Span -
dani sche Publikum mit desto Mehrerin Recht von

Hr » , F . erwarten , da er ja in seinen gedruck¬
ten Nachrichten selbst das auswärtige
Publikum alijährlich mit dem Fortgänge seines
Anstitms bekannt machte . Auch war sie um so
schicklicher und nöthiger , weil Hr , Pr . Fl dl er in
Absicht auf seine Soiintagsschule All ?« in Allem
ist , — Stifter — Ausseher — Geschichtschreiber —
Lobredner und fast auch der einzige und ausschließ¬
liche Richter über die Fortschritte der Lehrlinge
seiner Schule ; eine Lage , die nur gar zu leicht
das Urtheil selbst des bessern Menschen irr ? lei¬
ten kann . Denn die meisten aus der Sonntags -
sckule entlassenen Kinder gingen natürlich in sei¬
nen Katcchumenen Unterricht und zu seinem
Beichtstuhl über , einige auch zum Hrn . Garnison -
Prediger Ulrich — sehr wenige zum Her n
Prediger Staats ; und dem Vernehmen nach
sollen auch mehrere von diesen Katechumenen durch
ihre mitgebrachten Kenntnisse die Nützlichkeit der
Sonntagsschi '. le eben nicht bewährt haben . — Doch
genug und übergenug von einer Sache , über die
tch kein Wort verloren haben würde , wenn Hr .
Pred . Fidler mich mir melnem Programm in
Ruhe gelassen hätte . Aber herausgefordert , konnte
ich nicht schwelgen , zumahl da die Magerte von den
Sonntagsschulen in neuerii Zeiten , wo die Eng¬
lischen Sonntagsüchulen so viele Bewunderer und

Lobredner in Deut chiand gefunden haben , ein sehr
an ' akcijches Interesse gewonnen hat . Ach hasse
de » Streit , aber lch fürchte ihn nicht .
Besser ist ' s freilich , in Ruhe leben zu können ; aber
soll ' s denn nun cinmahl gestritten seyn — nun so
streite man nur für Wahrheit und Recht mit
offner Freimüthigkeit und ohne Bitterkeit des Her¬
zeue . Ach habe diese Fehde nicht angefangen ; da
mdeß Hr . Fidler mein vorjähriges Programm
und seine Soiintagsschule so nahe zusammenge¬
stellt , und beides so innig mit einander verflochten
und verwebt hat , so ließe » sich auch in meiner
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Antwort diese beiden Gegenstände nicht wohl vvii
einander trennen . Ich habe Hrn . Pred . Fidler
mit meiner Antwort nicht wehe rhnn wollen ; ich
schätze ihn , und lasse seinen Bemühungen
um die Sonntagsschule und seinen anderweitigen
Verdiensten gern Gerechtigkeit widerfahren . ES
ist ihm in Absicht des Plans , der Tendenz und
der Organisation seiner Sonntagsschule begegnet ,
was mir und allen Menschen begegnen kau » —
er hat geirrt — das ist ' s allein , was ich sa¬
gen wollte . Möchte es ihm doch gefallen , gegen¬
wärtige Bemerkungen ruhig , unbefangen und
sorgfältig zu prüfen ! Möchte er doch seine
Soimtagsschule auf bloße Nachhülfe , und ihre
Frequenz auf die möglichst geringe Zahl von Lehr¬
lingen beschränken , um diesen desto mehr nutzen
zu können ! Oder möchte er lieber , in Rücksicht
auf die dcrmahlige traurige Beschaffenheit der
Spandamschen Armenschule , seine Sonntagsschnle
völlig in eine Armenschule verwandeln , und diese
so einrichten , daß er etwa 60 arme Kinder in die
verschiedenen 'Wochenschulcn (" die meisten freilich
in die Schulen der H . H . Gla se r u . S ch e p h a n ,
um sie wegen des bisher von der Sonnrageschule
bezogenen GehaitS schadlos zu halten ) zum Unter¬
richt vertheilte und für jedes Kind jährüch etwa
r Rthlr . Schulgeld und 4 ggr . zur Heizung der
Schusiruben bezahlte — das klebrige der jährlichen
Einnahme aber zu Büchern und Schreibcniateria -
lten für diese Armenkinder anwendete , io wäre
Allen mit Einem Mahle geholfen ; — eine Zdse , die
ich auf Hoffnung ausstreue , vielleicht daß
sie aufgeht und Frucht bringt !
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Die vorjährige Jubelftier unserer Anstalt war mit meh¬
reren , besonders erfreulichen Umständen und Ereignissen be¬
gleitet . Von allen Seiten , — in der Nähe und aus der
Ferne — bezeigte man uns frohe , herzliche Thsilnahme an
unserer festlichen Freude . Unser allgeliebrer und allvsrehrter
Landesvater nahm nicht nur mein Programm und die demsel¬
ben beigefügten anderweitigen Nachrichten von unserm Insti¬
tute sehr gnädig auf , sondern ertheilts auch in einem mir ge¬
wordenen überaus huldreichen Kabinetöscbreiben der Anstalt
— als eine Art von Angebinde zu ihrem fünfzigjährigen Ju¬
belfest vorläufig die wahrhaft landesväterliche Versiche¬
rung , daß ihr , wenn es nüthig befunden werden würde , ein
eignes Haus auf seine Kosten gebauet werde » solle ; eine
Gnade , die alle , welche der Anstalt angehören , Vorsteher ,
.Lehrer und Zöglinge — mit dem demüthigsten und innigste »
Danke verehren . Nicht minder wohlthätig bewies sich
ein anderer Gönner unserer Anstalt ( der indeß aus edler Be¬
scheidenheit nicht genannt ftyn will ) , indem er mir mit einem
für sein Herz sehr ehrenvollen Billet Ein Hundert ge¬
bundene Exemplare des Almanachs zur Kennt¬
nis ! der Preußischen Staaten u . s. w . zusandte , und
mich ersuchte , dieses Bücher - Geschenk für den möglichst bes¬
ten Preis zu versilbern , und die aus dem Verkauf eingehen¬
de Summe «um Besten unssrS Instituts zu verwenden . Dies
ist denn auch geschehen , und die Einnahme von diesem Bü¬
cher - Gescheirk hat nach Abzug aller Kosten 55 Rthlr . betra¬
gen , wovon nach der Absicht des edlen Gebers die Lehrer und
Lehrlinge unserer Anstalt erguickel worden sind , die mit mir
zugleich demselben hier ihren verbindlichsten Dank abstatten .
Auch dem ganzen Berlinische » Publice gebührt mein ehr¬
furchtsvoller Dank für die edle und bereitwillige Freigebig¬
keit , womit es zu der von mir , mittelst d°s Verkaufs meinet
Jubelrede , zur Unterstützung holzbcdürstiger Armen gesam¬
melten Collecte beigesteuert , und dadurch das Jubelfest
unserer Anstalt auch zu einem frohen Feste für
die leidende und dann so liebreich erquickte Ar¬
mut h gemacht ha t . Es hat auch bei dieser Gelegenheit
in dam ihm eigenthümliche » Sinne edler , uneigennütziger
Menschenliebe gehandelt - - nach welchem es immer so gern
Dank verdient , ohne indeß seiner zu begehren . — Und
jetzt eben , indem ich von Gönnern und Wohlthätern unserer
Anstalt schreibe , erhalten wir abermahls ein wichtiges Bü¬
cher - Geschenk zur Vertheilung an fleißige Zöglinge unserer
Anstalt bei der bevorstehenden Prüfung von Einem König ! .
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Hochpreislichen Oberschnl - Collegio , das uns für diesen
Zweck eine namhafte Anzahl van Exemplaren des Königl .
p ri v i l e g i r t e n Preu fischen Vvlksfreundes von
H n . Riefen stahl gnädigst übersandt hat ; eine Gnade ,
die wir mit dem unterthänigsten Danke erkennen , und deren
wir uns durch immer regen Eifer i » der Erfüllung unserer
wichtigen Pflichten weich zu mache » suchen werden ,

Veränderungen vc » Wichtigkeit sind während des fetzt
verflossenen Schuljahrs in unserer Anstalt nicht vorgefallen ,
und ich lasse daher hier sogleich da ? Verzeichnis ! der in dem -
seiden versorgten Zöglinge unsers Instituts folgen . Von den
60 Seminaristen und Präparanden unserer Anstalt wurden in
dem verflossenen Jahre ( bloß in derChnrmark ) - 4 sogleich
mir Küster - und Schullehrer - Stelleu versorgt : undzwar

ä . Mit Königlichen Stellen :

1 . Der Seminarist Johann Ernst Ulrich als Küster ,
Scbuilehrer und Organist zu K önigs - Wusterhau se n .

2 . Der Pr . Christian Heise als adjungirter Schul -
iehrer zu Grs , » heide , AmtS Rüdersdorf .

z . Der Pr . Johann Melchior Kopp , als adjungirter
Küster zu Beetz , Amts Friedrichsthal .

4 . Der Pr . Fri ? dricl > Wilhelm Taubert , als Schul¬
lehrer zu Spechrshausen bei Neustadt - Ebers¬
walde .

Der Pr . Carl Heinrich Hiltmann , als adjungirter
Küster zu Pechüle , Amts Zinna ( eine Stelle , die
er aber ans wichtigen Gründen wieder verlassen hat ) .

6 . Der Pr . I0han n Daniel Nebel , als adjungirter
Küster zu Wilmersdorf bei Bernau , Amts Löhme .

7 Der Pr . George Philipp Schön eberg , als Kü¬
ster zu Rublsdvrf , Amts Lieben walde .

8 . Der Pr . Johann Friedrich Braune , als adjun¬
girter Küster zu Mildenberg , Amts Büdingen .

9 . Der Pr . Johann Carl Friedrich Gram , als
Schullchrer zu Schönow bei Teltow .

10 . Der Pr . Ioh . Christian Gottlob Lehmann ,
als Schnlhalter zu Salow , Amts Zossen .

11 . Der Pr . Johann Michael Plötze ging ab mit
der Hoffnung , seinem Vater , dem Küster zu Arensberg
in der Allmark , Amts Burgstall , adjungirt zu wer¬
den

2 . Der Pr . Ivl / ann Carl G 0 tthilf Schaffo , als
Küster zu Prieros , Amts Storkow .
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